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Zukunftsangst und Zukunftssehnsucht

Die Mainzer  Sprachwissenschaftlerin 
Prof. Silvia Hansen schaut sich mit 
ihrem Team im Forschungsprojekt 
„LES is more – Leichte und Einfache 
Sprache in der politischen Medien-
präsenz“ an, ob Leichte und Einfache 
Sprache hält, was sie verspricht: 
mehr Verständlichkeit von kompli-
zierten und bürokratisch formulierten 
Sachverhalten. 

Um das herauszubekommen, wurden 
Menschen mit kognitiven Einschrän-
kungen, mit Migrationshintergrund 
und SeniorInnen Texte der rheinland-
pfälzischen Landesregierung zur Bür-
gerbeteiligung vorgelegt, und zwar  in 
der Originalversion sowie in leichtem 
und in einfachem Format. Für Leichte 
Sprache gibt es Regeln, wie kurze 
Sätze mit nur einer Aussage, keine 

Fremdwörter und möglichst wenig 
zusammengesetzte Hauptwörter. 
Einfache Sprache ist schlichter formu-
liert als das Bürokratendeutsch, aber 
nicht so stark wie im Fall der Leichten 
Sprache. 
Auch die Wissenschaften haben Re-
geln. Einfach fragen, in welcher Ver-
sion die StudienteilnehmerInnen die 

Leichte Sprache auf dem Prüfstand 

  Fortsetzung S. 7

Die Zeiten heute sind unsicher. Viele 

fragen sich, was uns erwartet. Wer 

wird etwa in Frankreich zum Präsi-

denten oder Präsidentin gewählt? 

Wird auch in Deutschland der Rechts-

extremismus stärker? Solche Fragen 

beschreiben Zukunftsängste, die aber 

nicht nur in der großen Politik ange-

sagt sind. Unser tägliches Leben wird 

ebenfalls durch die technologische 

Entwicklung bestimmt. Werden Men-

schen mit Behinderung hier ausge-

schlossen oder profi tieren sie davon? 

Ist diese Entwicklung beängstigend 

oder drückt sie eine Zukunftssehn-

sucht aus? Das Institut für Mensch, 

Ethik und Wissenschaft widmete sich 

während einer Veranstaltung dieser 

Thematik. Unter dem Titel „Verletzlich 

in der digitalen Welt?“ berichten Ulri-

ke Baureithel und Katrin Grüber über 

Auswirkungen digitaler Technologien 

auf das Leben von Menschen mit Be-

hinderungen auf   S.    4.

Die digitalen Technologien haben 

sehr viel mit der Kommunikation im 

Internet zu tun. Ganz analog hat dagegen 

die Mainzer Sprachwissenschaftlerin Prof. 

Silvia Hansen mit ihrem Forschungsteam 

geprüft, wie Leichte und Einfache Spra-

che in und von welchen Bevölkerungs-

gruppen genutzt werden. Auch hier 

ist für viele Menschen manches noch 

Zukunftssehnsucht. Denn angesichts der 

oft schwer verständlichen Verwaltungs-

sprache von Behörden, Krankenkassen 

oder anderen Institutionen bevorzugen 

SeniorInnen oder MigrantInnen Texte in 

Einfacher Sprache. Menschen mit Geisti-

ger Behinderung plädieren eher für Texte 

in Leichter Sprache. Mehr dazu erläutert 

Erika Feyerabend auf   S.    1.

Zukunftssehnsucht und Zukunftsangst 

hat es auch schon in der Vergangenheit 

gegeben. Gab es doch für viele Menschen 

mit Behinderung nach der Niederschla-

gung des Nationalsozialismus 1945 die 

Hoffnung, dass der eugenisch motivierte 

Rassismus gegen Kranke und Behinderte 

endlich vorbei sei. Wie Volker van der 

Locht im historischen Artikel ausführt, 

erwies es sich aber als beängstigend, 

dass schon 1947 ehemalige NS-Wis-

senschaftler mit einem neuen Sterilisa-

tionsgesetz hervortraten (   S.    6).

Jenseits der großen historischen 

Epochen in der Vergangenheit oder 

Zukunft kann das Künftige sehr viel 

näher liegen und selbst erlebt werden. 

Wer denkt nicht beim Schwimmen an 

Sommer, Sonne und Wärme? Wetter-

unabhängiger ist das Schwimmen in 

einem Hallenbad. Am besten ist die 

Kombination von Frei- und Hallenbad. 

Erika Feyerabend stellt uns eine solche

Initiative aus Bochum-Wattenscheid vor.

Sie soll darüber hinaus für unterschied-

lich Eingeschränkte barrierefrei gestal-

tet werden – welch eine Zukunftssehn-

sucht (   S.    2).

In der Hoffnung, die LeserInnen auf 

künftig wärmere und zukunftsoffenere 

Tage eingestimmt zu haben, wünschen 

wir allen eine anregende Lektüre des 

newsletters.

FÜR DIE REDAKTION

VOLKER VAN DER LOCHT
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... und alle können ins H
allenfreibad! 

D
as 

haben 
sich 

die 
„Freundinnen 

und 
Freunde 

des 
H

allenfreibades 
H

öntrop“ vorgenom
m

en. D
as B

ad ist 
idyllisch gelegen im

 Südpark des B
o-

chum
er Stadtteils W

attenscheid: als 
D

enkm
al der B

aukultur aus den spä-
ten 1970er Jahren geschützt, m

it ei-
nem

 tollen Sprungturm
 ausgestattet, 

m
it groß

en Fenstern, die den B
lick ins 

G
rüne eröffnen und viel Platz im

 Frei-
en. W

as w
ill m

an m
ehr an lauen Som

-
m

ertagen oder für ein w
interliches 

Fitnessprogram
m

 im
 W

asser? Einiges! 
D

enn erstens ist das H
allenbad nach 

B
rand- und W

asserschäden seit 2012 
geschlossen, nach einer w

echselvol-
len G

eschichte m
it Sparbeschlüssen 

und teuren Sanierungen. A
ls Freibad 

existierte es noch länger, allerdings 
m

it 
unattraktiven 

Ö
ffnungszeiten. 

Zw
eitens w

ar die schöne A
nlage für 

viele ohnehin nicht zugänglich. Von 
B

arrierefreiheit keine Spur, von 
nachhaltiger 

Energiesparkon-
zeption w

eit entfernt. 

Teilhabe und Teilg
abe 

Im
 Januar traf sich ein bunter 

H
aufen engagierter M

enschen, 
die sich für das inklusive und 
nachhaltige Freizeitprojekt ein-
setzen. 

D
ie 

„Freundinnen 
und 

Freunde 
des 

H
allenfreibades 

H
öntrop“ 

inspizierten 
es 

ge-

H
A

LLEN
FREIBA

D H
Ö

N
TRO

P

m
einsam

 
m

it 
dem

 
Kölner 

Kom
petenz-

zentrum
 

„Soziale 
Innovation durch In-
klusion“ (S

IdI), um
B

arrieren und U
nzu-

gänglichkeit vor O
rt 

anzuschauen. 
D

as 
Kom

petenzzentrum
 

der TH
 Köln arbeitet

interdisziplinär. N
e-

ben B
rigitte Caster,

A
rchitektin, 

Profes-
sorin 

und 
Leiterin 

des 
Zentrum

s,
haben 

die 
Teilnehm

erInnen 
ihres 

W
eiterbildungskurses und die beteil-

igten D
ozentInnen aus den

Fachbereichen 
Verkehrs-

planung, B
auw

esen, Sozial-
recht, Volksw

irtschaft und 
D

esign 
ihre 

A
ufm

erksam
-

keit und ihr W
issen beige-

tragen. 
„Es geht uns nicht darum

, 
andere in ein bestehendes 
System

 
einzuschließ

en, 
sondern 

m
ehr 

darum
, 

andere 
von 

der 
M

öglich-
keit 

der 
Teilhabe 

nicht 
auszuschließ

en! 
Erst 

die 
Teilhabe 

erm
öglicht 

auch 
die 

Teilgabe 
derjenigen, 

die erst in der inklusiven Situation 
selbstverständlich dabei sein und ihre 
besonderen 

Fähigkeiten 
einbringen 

können. D
arauf kann unsere G

esell-
schaft nicht verzichten.“ M

it diesen 

W
orten 

leitete 
B

rigitte 
Caster 

den 
nachfolgenden 

W
orkshop 

im
 

H
aus 

der B
egegnung ein. 

So w
ar der N

achm
ittag tatsächlich: 

Rund sechzig B
ürgerInnen vom

 N
etz-

w
erk Inklusion der freien W

ohlfahrts-
verbände, von der B

ochum
er Inklu-

sionskonferenz, aus  verschiedenen 
B

ehindertenverbänden und Elternin-
itiativen, 

W
assersportvereinen 

oder 
auch dem

 Rat der Stadt B
ochum

 und 
der B

ezirksvertretung w
aren als Ex-

pertInnen in eigener Sache gefragt. 
Sie w

anderten durch vier D
iskussi-

onskreise, in denen m
unter  unter 

den 
Perspektiven 

„B
aulich-Plane-

risch“, 
„Soziales“, 

„Kom
m

unikativ“ 

und „W
irtschaftlich“ sow

ohl der Ist-
Zustand als auch W

unschvorstellung 
für 

die 
A

nlage 
form

uliert 
w

urden. 
D

er B
eobachtungsgabe und Phantasie

w
aren 

hier 
keine 

G
renzen 

gesetzt 
– ebenso w

ie dem
 oft auf bau-

liche 
B

arrierefreiheit 
vereng-

ten Inklusionsbegriff. 

Ein Leuchtturm
projekt

N
eben 

fehlenden 
Leitsyste-

m
en 

für 
blinde 

M
enschen, 

rollstuhlgerechten 
Zugängen 

in U
m

kleidekabinen und D
u-

schen oder schw
er zu hand-

habenden 
Schließ

system
en 

w
aren 

auch 
die 

H
ürden 

für 

S
tell dir vor, es ist S

om
m

er …B
Ü

RG
ERBEFRA

G
U

N
G: G

RU
PPEN

D
ISKU

SSIO
N (B

ILD: TH
 K

Ö
LN)  

E
RG

EBN
ISPRÄ

SEN
TA

TIO
N. (B

ILD: TH
 K

Ö
LN)
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ar
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en
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ei
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Th

em
a.
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ug

an
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zu
m

 
B

o-
Pa

ss
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m
it
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em

 v
er

bi
lli

gt
er

 E
in

tr
it

t 
fü

r 
Tr

an
sf

er
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em

pf
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ge
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ff
en
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 E
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tu

ng
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 s
ei

 
vi

el
 z

u 
bü

ro
kr

at
is

ch
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Ku
lt

ur
se

ns
ib

le
 

A
ng
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ot

e 
zu
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B
ei

sp
ie

l 
fü
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Fr

au
en

 
au

s 
de
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is
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 d
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W
el

t?
 B

is
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ng
 F

eh
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nz
ei

ge
, 

ni
ch

t 
nu
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im

 H
ön

tr
op

er
 B

ad
. 

Pi
kt

og
ra

m
m

e,
 d

ie
 

je
de

/r
 v

er
st

eh
t 

od
er

 m
eh

rs
pr

ac
hi

ge
 

Se
rv

ic
ep

er
so

ne
n,

 
di

e 
w

ei
te

rh
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fe
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nn
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zu

 G
ut
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Ü
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, e
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 R
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, 
re

ak
ti

vi
er

te
 S
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 u
nd

 g
em
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he
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G

as
tr

on
om

ie
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re
ic

h 
er

hö
he

n.
 

M
it

 
ei

ne
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be

ss
er

en
 

En
er

gi
ek

on
ze

pt
 

m
üs

st
en
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af

ür
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uc
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di
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nt

ri
tt
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re
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 n
ic

ht
 g

le
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h 
in

 u
ng
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öh
en
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W
en
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da

nn
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uc
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ff
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Ein elektronisches Exoskelett, mit 
dem Querschnittsgelähmte wieder 
gehen können? Ein mit einer Google-
Glassbrille steuerbarer Elektroroll-
stuhl? Oder ein Blindenleitsystem 
mit Funksensoren, mit dem man 
metergenau mit dem Smartphone 
navigieren kann? Menschen mit Be-
hinderung können auf immer mehr 
digitale Hilfsmittel zurückgreifen. Für 
Gehörlose etwa stehen barrierefreie 
Notrufsysteme zur Verfügung und für 
Handamputierte virtuelle Prothesen, 
um einen Computer zu steuern oder 
schlicht um einen Lichtknopf oder ei-
nen Herdschalter zu bedienen. Ist all 
das wünschenswert und trägt es zur 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 
bei? Diesen Fragen widmete sich die 
Veranstaltung.

Mit Technik zur Inklusion?

Über das am Institute for Technology 
Assessment and Systems Analysis 
(ITAS) in Karlsruhe angesiedelte 
Projekt „Assistive Technologien für 
die Inklusion von Menschen mit Be-
hinderungen in Gesellschaft, Bildung 
und Arbeitsmarkt“ berichtete  Linda 
Nierling. In Online-Umfragen und 
Experteninterviews erklärten Gehör-
lose und Schwerhörige, Blinde und 
Sehbehinderte sowie Menschen mit 
Autismus, welche Anforderungen sie 
an assistive Technologien haben.

Blinde und sehbeeinträchtigte Men-
schen können sich beispielsweise in 
Innenräumen mit der GPS-Technik 
orientieren. Menschen mit körperli-
chen Einschränkungen können mit 
Spracherkennungssystemen ihren 
Rollstuhl dirigieren. Für Gehörlose ist 
zwar vor allem die Qualität von Hör-
geräten entscheidend, es gibt aber 

auch Alarmsysteme, die nicht nur auf 
akustische Signale setzen und bei der 
Kommunikation unterstützen. 

Kommunikative Unterstützungstech-
nologien für Menschen mit Autis-
mus stehen dagegen noch ganz am 
Anfang. Familien mit autistischen 
Kindern entwickeln beispielsweise 
spezifi sche Apps, die dem betroffe-
nen Kind helfen, seinen Tag zu struk-
turieren oder Gesten und Mimik zu 
erkennen. Auch soziale Situationen, 
beispielsweise im Rahmen des Jobs, 
können mit solchen Anwendungspro-
grammen trainiert werden.

Technologien für den Normalge-
brauch, das ist für Menschen mit Be-
hinderung ausschlaggebend, müssen
so gestaltet werden, dass Barriere-
freiheit von vornherein mitgedacht
wird. Derzeit ist die Tendenz allerdings
gegenläufi g, Geldautomaten mit 
Touchscreen, die immer verbreiteter
werden, sind für blinde Menschen
beispielsweise nicht nutzbar. 

Aber auch auf bereits vorhandene 
Technologien wird oft nicht zurück-
gegriffen, entweder, weil sie an 
den Bedürfnissen der Betroffenen 
vorbeigehen, es gar keinen Bedarf 
gibt oder ein Angebot schlicht nicht 
bekannt ist. Bei der Entwicklung und 
Anwendung von Technologien ist 
dabei immer nach dem Ziel und den 
Auswirkungen zu fragen: Befördert 
sie die Autonomie oder führt sie eher 
zu sozialer Isolation? Soll sich ein 
Mensch mit Behinderung anpassen 
bzw. nicht auffallen oder passt sich 
die Umgebung an seine Bedürfnisse 
an? Die Bedeutung von Technik, so 
Nierling, dürfe jedenfalls nicht über-

schätzt werden. Wichtiger sei es, bei 
den kulturellen Barrieren gegenüber 
Menschen mit Behinderung anzuset-
zen, als sie technisch überwinden zu 
wollen.

Digitale Fluchten aus der 
Heimwelt?

Über das Leben von Menschen mit 
kognitiven Beeinträchtigungen, die 
seit über vier Jahrzehnten in Einrich-
tungen der Behindertenhilfe leben, 
berichtete der Historiker Hans-Walter 
Schmuhl. Der lange Aufenthalt in einer 
in sich geschlossenen ‚Heimwelt‘, so 
das Ergebnis seiner Interviews, führe 
dazu, dass die Räume, in denen sich 
diese Menschen sicher und angstfrei 
bewegen können, eng begrenzt, ihre 
sozialen Netzwerke weitmaschig und 
ihre kommunikativen Ausdrucksmög-
lichkeiten eingeschränkt seien. Das 
befördert die Vorstellung von behin-
derten Menschen als ‚Mängelwesen‘.
 
Der Zugang zum Internet eröffnet 
ihnen dagegen ganz neue Möglichkei-
ten, sich zu informieren, zu kommuni-
zieren und zu vernetzen  „Es ist fas-
zinierend zu sehen“, sagte Schmuhl, 
„wie die Menschen die digitale Welt 
für sich entdecken.“ Der Zugang zum 
Internet eröffne ihnen einen uner-
messlichen barrierefreien Raum und 
die Möglichkeit, den eigenen Hori-
zont zu erweitern, sich mit anderen 
auszutauschen und Normalitätser-
wartungen zu hinterfragen. Das sei 
„ein Quantensprung“. Schmuhl sieht 
aber auch Probleme: Heimsozialisier-
te Menschen seien besonders anfällig 
für die Gefahren des Internet. „Außer-
dem besteht das Risiko, dass sie sich 
in die virtuellen Räume zurückziehen, 
um der alltäglichen Stigmatisierung 

Verletzlich in der digitalen Welt? 
Eine Veranstaltung des Instituts für Mensch, Ethik und Wissenschaft 
über die Auswirkungen digitaler Technologien auf das Leben von 
Menschen mit Behinderung
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  Vor 70 Jahren  

Am 6. Juni 1947 beriet eine Sachver-
ständigen-Kommission des Länder-
rates über einen Gesetzentwurf, der 
die Sterilisierung regeln sollte. Nach 
§ 1 des Entwurfs waren die Personen 
betroffen, die „an einer schweren 
Erbkrankheit“ litten und bei deren 
Nachkommenschaft mit großer Wahr-
scheinlichkeit „schwere körperliche 
oder geistige Erbschäden voraus-
zusehen“ seien. Der Länderrat war 
ein Gremium der deutschen Länder 
im Einfl ussbereich der US-amerika-
nischen Besatzungszone nach dem 
Zweiten Weltkrieg. Er tagte in der 
Villa Reitzenstein in Stuttgart, wo sich 
auch der Sitz des amerikanischen 
Militärgouverneurs General Lucius D. 
Clay befand.

Was veranlasste die Initiatoren des 
Gesetzentwurfs gut zwei Jahre nach
Beendigung des Krieges, Bestimmun-
gen einzuführen, die eng mit der natio-
nalsozialistischen Selektionspolitik an 
kranken und behinderten Menschen 
zusammenhingen? Der Grund dafür 

lag in einer völlig inkonsequenten Po-
litik der alliierten Besatzungsmächte 
nach 1945. Obwohl der Alliierte Kon-
trollrat, das oberste Machtgremium 
in Deutschland während der Besatz-
ungszeit, im Kontrollratsgesetz Nr. 1 
vom 20. September 1945 25 national-
sozialistische Gesetze, Verordnungen 
und Erlasse mit sofortiger Wirkung 
annulliert hatte, befand sich das 
„Gesetz zur Verhütung erbkranken 
Nachwuchses“ (Sterilisationsgesetz) 
vom 14. Juli 1933 nicht darunter. Im-
merhin wurden allein zwischen 1934 
und 1945 nach diesem Gesetz fast 
400.000 Menschen im Deutschen 
Reich unfruchtbar gemacht. Nicht 
erwähnt sei eine Vielzahl Betroffener 
in den besetzten Gebieten während 
des Krieges.
Das Schweigen der Amerikaner ge-
genüber der Sterilisation war ihrer ei-
genen Verstrickung in eugenische Se-
lektionsmaßnahmen geschuldet. Der 
von Arthur Gütt, Ernst Rüdin und Falk 
Ruttke herausgegebene juristische 
Kommentar zum nationalsozialisti-

schen Gesetz geht auch auf die Steri-
lisationsregelungen des Auslands ein. 
In diesem Zusammenhang erwähnten 
die Herausgeber, „dass das deutsche 
Gesetz zur Verhütung erbkranken 
Nachwuchses nicht das erste Gesetz 
seiner Art“ war. „Andere Staaten“ 
waren „mit ähnlichen Gesetzen 
Deutschland bereits vorangegangen. 
Besonders sei auf die amerikanische 
Gesetzgebung hingewiesen“.

Jenseits der Erwähnung anderer 
Staaten hatten die USA doch eine be-
sondere Bedeutung. Als Siegermacht 
über Hitler-Deutschland beanspruch-
ten sie eine moralische Autorität, für 
demokratische und gerechte Verhält-
nisse einzustehen. Das stimmte aber 
mit der Realität nicht überein. Denn 
schon in der zweiten Aufl age des 
besagten Gesetzeskommentars von 
1936 wurden 29 US-Bundesstaaten 
aufgelistet, in denen die Sterilisation 
sogenannter Erbkranker und teilweise 
auch die Kastration von Straftätern er-
laubt war. In sieben weiteren US-Staa-

6. Juni 1947: 
Beratung eines Gesetzentwurfes über 
Sterilisierung und Refertilisierung
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Mädchenhaus eine Zufl uchtsstätte in 
Bielefeld, in dem Mädchen und junge 
Frauen im Alter von 12 bis 21 Jahren 
vorübergehend wohnen können, 
die nicht mehr in ihre Familie oder 
zu ihrem bisherigen Aufenthaltsort 
zurückkehren können. Im Mädchen-
wohnen „Linah“ wird Mädchen und 
Frauen im Alter zwischen 16 und 21 
Jahren in einem Haus in Bielefeld ein 
Angebot zur persönlichen Verselb-
ständigung geboten.

Mehr Infos über das Mädchenhaus 
Bielefeld und die verschiedenen An-
gebote für Mädchen und junge Frau-
en mit und ohne Behinderung sind zu 
fi nden unter:

NEWSLETTER BEHINDERTENPOLITIK NR. 67
(erscheint als Beiheftung von BIOSKOP Nr. 77)
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Tel. 02 01 / 4 30 92 55   
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DRUCK:  
Zeit-Druck-Thäns, 35083 Wetter
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Das Mädchenhaus Bielefeld e.V. berät 
und unterstützt Mädchen und junge 
Frauen im Alter zwischen 12 und 21 
Jahren, die sich in einer schwierigen 
oder bedrohlichen Lebenslage be-
fi nden. Der Schwerpunkt der Arbeit 
liegt in der Unterstützung bei sexua-
lisierter, körperlicher und seelischer 
Gewalt. 

Da Mädchen und Frauen mit einer 
Behinderung besonders häufi g Ge-
walt erleben, hat das Mädchenhaus 
Bielefeld ein „Modellprojekt zur 
Gewaltprävention und Gewaltschutz 
für Mädchen und junge Frauen mit 
Behinderung/chronischer Erkran-
kung“ mit einer Förderung des NRW-
Ministeriums für Gesundheit, Eman-
zipation, Pfl ege und Alter entwickelt. 
Unter dem Motto  „Mädchen sicher 
inklusiv“ werden die Betreffenden un-
terstützt, wenn sie Fragen oder Pro-
bleme haben, in einer Krisensituation 
sind oder Schutz vor Gewalt suchen.

Das kostenlose Beratungsangebot 
ist vielschichtig. Es gibt eine persön-
liche Beratung für Ratsuchende aus 
Bielefeld und Umgebung. Darüber 

hinaus wird eine Telefon- und eine 
Online-Beratung per Mail oder Chat 
für Betroffene aus der weiteren Um-
gebung angeboten. In diesen Fällen
bieten die Mitarbeiterinnen den 
Mädchen und Frauen eine Weiter-
vermittlung mit Hilfsangeboten in 
Wohnortnähe an. Die Anonymität 
der Ratsuchenden und Verschwiegen-

heit gegenüber Außenstehenden wird 
garantiert.

Der Inklusionsgedanke des Mädchen-
hauses Bielefeld betrifft aber nicht nur 
Mädchen und junge Frauen mit Behin-
derung oder chronischer Erkrankung. 
In dem Arbeitsschwerpunkt „Gegen 
Zwangsheirat“ widmet sich die Ein-
richtung den Mädchen und jungen 
Frauen, die durch Eltern Familie oder 
andere Personen gezwungen werden, 
jemanden, den sie selbst nicht ge-
wählt haben, zu heiraten oder schon 
zwangsverheiratet sind. Dass Motto 
des Mädchenhauses lautet: „Du hast 
das Recht, frei zu entscheiden, ob und 
wen du heiraten möchtest! Liebe und 
Ehe haben nichts mit Zwang zu tun!“ 
Im Bereich „Zufl ucht“ unterhält das 

Mädchen sicher inklusiv – 
Ein Projekt des Mädchenhauses Bielefeld e.V.

Mädchenhaus Bielefeld e.V.
Renteistraße 6 (rolligerechte Räume)
33602 Bielefeld
Telefon: 0521-91459997
E-Mail: gewaltschutz-behinderung@ 
maedchenhaus-bielefeld.de
Internet: 
www.maedchenhaus-bielefeld.de
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